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„W.achsen“ e1. dannsich 1Nne gew1lsse Dialektik 1M Sinne Von erde, W d>S Au Hıst!”
Liefere Tkenntnis des Mysteriums, dessen Inhalt die ırche lst, und 1st deshalb ınnerkırch-
1ıch verstehen. Dıie TDauung der Kirche Ist ZWaüal Auigabe er des Leibes T1
SE ber die un.  102 der MmMier VOLIaAUS,. Dıe Einheit des aubens und Erkennens ist

real m1ıt dem Dienst der en 11) verbunden. bDer auch die Te bedari des
Dienstes er en 1heologis Iormuhliert sich die unktion des mies als Huter der
Iradition
Der Grundgedanke VO Eph 2,19—2 wst Kol „ZZ223 entnommen, wonach chrıistliche
Existenz 1 apostolıs  en vangelıum begründet 1St Eph hat dLes ekklesiologisch interpre-
Mert Die verkündigenden Apostel (1 KOr 3,10) werden verkündigten Die Kıurche kann
ihnrer UINdUuNGg Y1stus, den Eckstein, 1U ı1n Bindung die apostolisch-prophetische
TIradition ireu bleiben
Eph 3,1—*# interpretier Kol ‚24—28 Die Offenbarung die Apostel und Propheten 1st
das erkenntnistheoretische Konstitutivum TÜr 'LEe Kırche, die sich KTreuz konstitulert
hat. Die Apostel un Propheten S1N.d somıit die enstie Konkretisierung der Kirche Von en
osteln als absoluter Norm Sinıd die Propheten als pneumatısche UOffenbarungsträger
abgesetzt. Da dIe VO.  b iınnen ausgehende Iradıtion welterzugeben ViS'[‚ spricht EpN AUuS.-
schließlıch ber Cdas kirchliche Lehr- und Leitungsamt.
Niach den TEL Einzelanalysen, dem erzZzsiu: der ArTbeıit, sucht die MmMter des Eph ın
den Entwicklungsprozeß, wWw1e ch VO.  S den p] Brieifen DIS den Past zeigt, eINZU-
ordnen. Ta Paulus selbst 11151  ich der Charısmen regulativ un normatıv ein,

1n nachapostolischer Zeit SCe1IN'e personlıche UuUrcl e1INe objektive Norm, der Iradition,
TSEeizt werden. Apostolisch Wal ILU.  , das Merkmal der wahren Verkündigung. Der Begriif
des Apostolischen gibt die Grenzen iüur Qln odell der aktuellen mter, da's I11U. 1mM
iırchlichen Bewußtsein entstehen ann.
Amt als kirchliche Institution iıst olge des tradiıerenden Evangellums ber die rage
der Einsetzung chweigt der Eph Da die Funktionsträger den Lesten Vorstellungen des
kırchlichen ECWU.  Se1NSs folgen aben, wollen S1Ie anerkannt werden, kann INa.  - ohl
VO:  - elNner „latenten Institution  88 sprechen., oll ausgebl  et wurnde das Amt eTrsti 1n den
Past Amtsträger werden IU  } eingesetzt. Dıe Institution, wWwWIe S1IEe sıch 1n den Past zelgt,
iıst eiz theologische KONseqwenz des apostolischen Evangeliums Die orge das
Evangelium ZU. en Amt.
Gerade 1n einer Zeit, 1n Cder das Amt ın 1Ner Krise ste. wird Ian Yern dieser wWS Y C-
zeichneten bıblıschen Studie greifen. S1Ie kannn einen Ansatz bleten, das kırchliche Amt
wlıeder besser theologisch einzuordnen un 17 Se1nem W esen hervortreten bassen.

Giesen

Ingo: Die Urgemeinde un das rab Jesu. Reihe Studien Z Alten und
Neuen Testament, 2 München 1972 Kösel-Verlag. z060 S kart., 58,—.

geht 1n Se1INeTr Dissertation der rage nach, OD die ntl. erı  te ber die Grablegung
Jesu durch Joseph AYACOO Ariımathaa nistorisch Zuverläss1ıg sSind der NC el leitet 1n
der Grundsatz, die evangelischen Ereign1isse sel]len als historisch jestzuhalten, WenNnn ch
1es nachweisen lasse; 1n den übrigen Fällen sel die Hıstorizıtat offenzuhalten
Da Clie markinische Grablegungsgeschichte den anderen ntl Autoren als Vorlage diente
Joh wenı1gstens geht auf 1eselbe JIra  tion zurüuück muß die rage nach Nrer Historizitat
bei ansetizen.
Dıe traditionellen Namenslisten der Frauen 1n 15,47 un 164 können 1NTrTer Isparat-
heit kaum ursprun  ıch erbunden YeCWESEN Se1In. em ıst dve Bestattung durch Joseph
keineswegs e1ll1g und PrOV1ISOTI1ISCH; hat noch Zeıit, Leinwand kauifen. Das aDer würde
der Absicht der Frauen, esu Leichnam salben, entgegenstehen. Die redaktionelle
NamensiÄliste 1n so11 die Kontinuitä: der Zeuginnen für das Begräbnis un das leere
Grab herstellen. Daraus aber olge zwelerlel: Die Frauen konnen nNıCH Zeuginnen der
Bestattung YJEeWECSECNHN Se1n, 5 bel 5,42—47 ann isollıert VON 16,1—38 analysiert werden. Der
nachklappende 47 soll erklären, woher die Frauen W1Ssen, esu Tab legt, weshalb

N1ıCH ursprünglich FAl rablegungsgeschichte gehört en ann. olglic S15 IU die
Verse 4A46 untersuchen.
In der d UuS 5,42—406 rekonstruilerten vormarkinischen Iradition gibt MUL: eın allgeme!1l-
1165 OLLV IUr den Gang des Joseph Pılatus Cer besondere harakter des folgenden
ages Die Tatsache, daß nıcht auf Deut reile  wert wiTrd, wonach eln Hingerichteter

gleichen Tag egraben ist, noch erwähnt WITd, daß alle gesetzesirommen en diesen
Wunsch hätten außern mUussen, könne darauf hinweisen, daß OnNnkreitie Anschauungen VO

98



egräbnis nıcht vorlagen. Das weigen ber das NS uüublıche aschen und Salben desLeichnams welse 1ın dieselbe Richtung. Hıer muß allerdings gefragt werden, OD nıchtdAles ausließ, weil spater (16,1—8) VO. dier Salbeabsicht der Frauen SPTIicht.Als Jlendenzen nachmarkinischer Tradition lassen sıch Leststellen Der Rüsttag als allge-Me1Nnes Motiv für den Gang des Joseph Pılatus W1TLd icht mehr erwähnt (Mt, L aDO-kryphes Petrusevangelium PE) Dagegen wird das persönliche OLLV des Joseph Detontindem immer tarker die Person esu gebunden WITrd (Mt, L f Joh, PB) Man interessıert sıch mehr für das rab 6 Joh, PE un steigert die uUr'! des BegräbnissesD on
Die Analyse AYW/(O)  - Jon 9,31—42, ADg 15,29 WIe Kor LÖ, beweist, daß zusatzliche NIOT-matıonen Z markinischen Bericht nıcht en sSind
Dıie Beginn gestellte rage beantwortet der NT dahingehend, daß e1nNn Wissen ( rge-meinde Der die Grablegun: olfenbleiben müÜüsse, obwohl Joseph STIar. ın der Iraditionverwurzelt WAaT, daß nıch: dAurch einen Jünger DZT werden konnte Gerade diesesOLLV könnte auch einen 1n Weis auf Che substantielle Historizitat der Grablegungs-geschichte Sse1n, WEenn auch reC geben ıst, daß das e{IZz oifenbleiben mußDas Buch, das 1n SCAhreibmaschinendruck hergeste. 1st, bietet gute nalysen. Jeder, dersıch mit den Grablegungsgeschichten beschäftigen muß, wird auf diese wertvolle Arbeitzurückgreifen, Gilesen
Mysterium Salutis, Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. Hrsg. Johannes FEINERun Magnus LÖHRER 1V/1 Das Heilsgeschehen 1ın der Gemeinde. Einsiedeln,Zürich, öln 1972 Benziger Verlag. 630 sI geb., ag
Langsamer als geplant er nicht Jangsamer als INa  - Del der Anlage £e1nes solchen erkes
ITIwarien konnte) oMM „Mysterium Salutis  I seinem Abschluß näaher. Bd mußte, wıie
Dereits angekündigt, wieder 1n Zwel Teilbände auigeteilt wierden. Bedauerlich, wWenn
auch offensichtli unvermel1ldlı ist, daß diesmal der Schnitt mitten durch die E  lesiologieImmerhin gewıinnt I1L8.  - 1ın e1Nner kurzen Ankündigung der och erwartenden
Kapıltel eınen gewlssen ‚ET ber die Gesamtkonzeption der Ekklesiologie. Denn 5
ıst ml unınteressant Wissen, Was AauUSs der Sakramententheologie WITd, die nıcht als
e]lgener geschlossener Iraktat eingeplan Wäal Nnach Bd ir ALIII).
Die Gliederung der Ekklesiologie ıst ın iolgender Weilse OIGeNOMMEN trukturen der
alttestamentli  en Ekklesiologie, Ekklesiologie des Neuen JTestaments, andel des
Kirchenbildes un:' dogmengeschichtliche Entfaltung, Das Gottesvolk als Sakrament
des eils, Die Wesenseigenschaften der Kirche Soweit Bd IV/1 Wenn WITr recht begrif-ien aben, wird 1n IV/2 noch folgen: Dıe Kirche als Institution, Die ‚ucharistie,

Die Kirche als es
Die bıbeltheologische Grundlegung, Iur das VO  — Notker Flüglister un für das VO.
Heinrich er, macl meder 1ne chwache des Gesamtwerks deutlich, daıs dem einzelnen
Vierfasser ınnerhal des gesteckten Rahmens iast alle TrTeıNel beläßt. Manchmal wirkt sich
d1es urci vermeildbare Überschneidungen Oder Wiederholungen dqQuUs, ler durch mangeln-
den eZug auifeiınander. Der Alttestamentler behandelt den Sto. indem die verschile-
denen Aspekte systematisch gliedert, waäahrend der Neutestamentler das nt! Kirchenver-
tandnıs nach den einzelnen Schriften DZW. SChriftengruppen darlegt So ann der Eindruck
entstehen, der eutestamentler könne die Oorstellung, das alttestamentliche Gottesvolk
S@e1 Tototyp und rukturmodell des neubundliıichen Gottesvolkes, nicht bestätigen, weiıl 4
1mMm Neuen Testament Nur verschiedene un:' Wwen1g reflektierte Vorstellungsmodelle der
(emeinde Christi iindet. kEın gemeinsames Kapitel der Bibeltheologen Der die Kontinuntät
der „Gottesvolk-Idee“ der die Rezeption alttestamentliche Aussagen für das Selbstver-
ständnis der christlichen Gemeinde erst die Einheit der biblischen Offenbarung
demonstriert.

e1INer Cdieser Stelle erwartenden Dogmengeschichte der Ekkbesiologie (die 65
als Theologiegeschichte vergle1  bar mit der Christologie auch N1C. gı untersucht Heinrich
Fries den Wandel des Kirchenbildes 1171 Lauf der es Diese Art, neben der theolo-
gischen Reflexion auch ekenntnis, ıturgle, Spirıtualitäat, 5Symbol und uns ZUI rundlage
der Darstellung machen, Yst auch für die es der Lehrentwicklung überzeugender
als 1nNe Entfaltung auf er bstraktionsebene.
Im Kapitel greift olfgang Beinert unaächst die Trage ach dem Inn Cder irche aul,
die ZWAaT implizi 1n jeder Ekklesiologie beantwortet Selin muß, aber gerade eute als e1ner
existentiellen Schlüsselfrage auch 111e ausdrü:  iche Antwort iinden muß Im nı
dieses apitels WwWITrd mıt der Darstellung der „Kirche als Sakrament des Heils“ durch tto
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